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Kurzumtriebsplantagen

Neue	Schädlingsklassifi	zierung	
erforderlich

Der verstärkte Anbau von KUP in Deutsch-
land führt zu einem lokal konzentrierten 
Auftreten von Pilzen und Insekten, die 
durch ihre Lebensweise an der jeweiligen 
Hauptkultur der KUP als Schaderreger de-
fi niert werden müssen. Dabei ist es durch-
aus möglich, dass solche Organismen neu 
klassifi ziert werden müssen. Die Schäden, 
die durch diese Organismen verursacht 
werden, waren bisher entweder über-
haupt noch nicht bekannt oder wurden 
aufgrund des geringen Ausmaßes nicht 
beachtet. Dies trifft zum Beispiel für den 
Pappelblattkäfer (Chrysomela populi) zu, 
dessen massenhaftes Auftreten zu erheb-
lichen wirtschaftlichen Schäden in KUP 
führen kann [1, 2, 3]. 

Ringförmige,	wulstige	
Rindennarben	
Seit zwei Jahren werden nun verstärkt 
Schadbilder beobachtet, die bisher eher 
unbekannt waren und dementsprechend 
für Aufregung gesorgt haben. Dabei han-
delt es sich um meist ringförmige, wulsti-
ge Rindennarben an jungen Trieben von 
Pappel. Die Verursacher dieser Schäden 
sind Keulhornblattwespen, die auch Keu-

lenhorn- oder Knopfhornblattwespen ge-
nannt werden.

Die Keulhornblattwespen (Cimbicidae) 
sind eine Familie innerhalb der Pfl anzen-
wespen (Symphyta), die weltweit mit 130 
Arten vorkommen. In Europa leben davon 
54 Arten. Da sie häufi g in sehr niedrigen 
Populationsdichten auftreten und eine 
vorwiegend versteckte Lebensweise füh-
ren, sind sie selten zu beobachten. Die 
adulten Tiere erreichen artabhängig Kör-
perlängen von 8 bis 28 mm (Abb. 1). Damit 
gehören die großen Arten zu den größten 
mitteleuropäischen Hautfl üglern. Das cha-
rakteristische und namensgebende Merk-
mal dieser Familie sind die vier- bis sieben-
gliedrigen Fühler, die am Ende zu einer 
deutlichen Keule verdickt sind. Die adulten 
Tiere ernähren sich von Pfl anzensäften, in-
dem sie z.B. junge Triebe anritzen. 

Lebensweise

Die Weibchen der Keulhornblattwespen 
legen ihre Eier entweder unter die Epider-
mis von Blättern oder versenken sie in den 
Blattrand. Die Larven (so genannte After-
raupen) sehen wie die aller Pfl anzenwes-
pen den Raupen von Schmetterlingen sehr 
ähnlich, unterscheiden sich von diesen 
aber durch insgesamt acht, statt maximal 
sieben Beinpaare sowie einem statt zwei 
beinfreien Segmenten zwischen Brust- 
und Bauchbeinen. Mit bis zu 50 mm Länge 
sind die walzenförmigen Larven der Keul-
hornblattwespen relativ groß (Abb. 2). 
Sie ernähren sich phyllophag frei auf den 
Blättern sitzend, meist in der Dunkelheit, 
an verschiedenen Laubbaumarten (insbe-
sondere Rosaceae, Betulaceae und Salica-
ceae) sowie einigen krautigen Pfl anzen-
arten. Tagsüber sitzen sie eingerollt auf 
der Blattunterseite. Bei Störungen können 
sie aus Drüsen einen scharfen Strahl Kör-

perfl üssigkeit verspritzen. Die Larven ver-
puppen sich in einem stabilen Kokon im 
Boden oder zwischen Rindenspalten [4]. 

Verbreitung	der	Schäden

Bereits 2009 wurden diese Schäden an Pap-
peln und Weiden in österreichischen KUP 
[5] beschrieben. Dabei wurde zwischen 
halbmondförmig geschnitten, vollständig 
geringelten und spiralförmigen Wunden 
unterschiedenen. Diese Formen der Über-
wallung wurden auch in Deutschland ge-
funden (Abb. 3 und 4). Im Jahr 2010 konn-
ten diese Schadbilder, verursacht durch 
das Anritzen der Rinde durch Keulhorn-
blattwespen, landesweit auf vielen KUP 
beobachtet werden. Das betraf sowohl 
sandige Flächen im Osten Brandenburgs 
mit einer Höhe von 48 m ü.NN und Jahres-
niederschlägen von 550 mm als auch fl ach-
gründige, pseudovergleyte Flächen im 
Sauerland mit einer Höhe von 380 m ü.NN 
und Jahresniederschlägen von 900 mm. In-
sofern kann davon ausgegangen werden, 
dass grundsätzlich alle Flächen in Deutsch-
land betroffen sein können. 

Die Wunden wurden ausnahmslos an ein-
jährigem Aufwuchs festgestellt. Auffallend 
war dabei an vielen Stellen die sehr starke 
Überwallung. Häufi g traten auch mehrere 
Ringelungen pro Trieb auf. Die Schadbilder 
wurden an allen Balsampappelsorten fest-
gestellt, insbesondere waren MAX, Muhle 
Larsen und Androscoggin betroffen. An 
den Schwarzpappelhybriden I 214, AF 2, 
AF 6, AF 8 und Monviso konnten hingegen 
keine Schäden beobachtet werden.

Neben dem Risiko des Eindringens von 
Pilzen stellen diese Wundstellen, auch 
wenn sie überwallt sind, Sollbruchstellen 
dar, die bei stärkerem Wind Ausgangspunk-
te für Triebbrüche sein können.

Folgerungen

Auch wenn die Beobachtungen zeigen, 
dass von einem fl ächendeckenden Vor-
kommen von Keulhornblattwespen in 
KUP in Deutschland ausgegangen werden 
kann, ist der bisher aufgetretene Schaden 
als marginal einzustufen. Dennoch sollte 
bei der Anlage von KUP eine möglichst 
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große Sortenvielfalt angestrebt werden, 
da offensichtlich auch Keulhornblattwes-
pen, wie viele andere Insekten, bestimmte 
Fraßpräferenzen zeigen. Außerdem sollte 
dem phytosanitären Geschehen in und um 
KUP im Allgemeinen große Aufmerksam-
keit geschenkt werden, damit potenzielle 
Schaderreger rechtzeitig als solche erkannt 
werden. Eine wissenschaftliche Begleitfor-
schung ermöglicht es zudem, das Schad-

geschehen zu dokumentieren und daraus 
Schadschwellen für eine eventuell not-
wendige Bekämpfung abzuleiten. Auch 
wenn sich bislang die Frage nach einer 
chemischen Bekämpfung noch nicht stellt, 
sollten entsprechende (selektive) Pflan-
zenschutzmittel, aber auch Möglichkeiten 
der biologischen Schädlingsbekämpfung 
(z.B. durch Prädatoren) in das Zentrum des 
fachlichen Interesses gerückt werden.
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Abb. 1: Adultes Exemplar einer Keulhornblattwespe, hier Cimbex lutea Abb. 2: Larve der Familie Cimbicidae

Abb. 4: Nahaufnahme der Bruchstelle an einer Ringelung durch Keulhorn-
blattwespen an einem Haupttrieb einer einjährigen Pappel

Abb. 3: Nahaufnahme einer halbmondförmigen Ringelung durch Keul-
hornblattwespen an einem Haupttrieb einer einjährigen Pappel


